
III nllage. Ludmilla beichtet, ſie habe aus
Rachſucht und zugleich, dem Treiben des eru ein Ziel zu
ſetzen, falſch bezeugt, daſs Pru ihr Gewalt angethan habe; dieſes
falſche Zeugnis habe ſie mit einem Eide bekräftigt, woraufhin Verus
zu fünf Jahren au verurthei worden ſei und jetzt dieſe
Strafe abbüße. Ludmilla weiß aber mit Sicherheit, daſs eru
mehreren anderen erſonen wirklich Gewalt angethan hat und daher
ſeine trafe vollkommen verdient, nur haben die betreffenden Per⸗
onen nichts angezeigt, und Ludmilla iſt eru unſchuldig. Kann
Ludmilla einfach abſolviert werden, oder ſind ihr beſtimmte Ver⸗
pflichtungen aufzuerlegen?

Ludmilla hat offenbar er geſündigt, ni bloß mit Rück
icht auf den falſchen Eid und die rachſüchtige Abſicht, ondern auch
mit Rückſicht auf das Unrecht, welches ſie dem eru zugefüg hat;
ſie hat ihn durch ungerechte Ittel ſchwe geſchädigt Ehre und
reiheit, vielleicht auch Vermögen, indem ſie ihm ein folgen⸗
chweres Verbrechen au  U das e wenigſtens In individuo nicht
egangen hat, wenngleich andere Verbrechen derſelben Art auf ihm
laſten btzterer Umſtand kann die Ungerechtigkeit der Anklage nicht
beſeitigen. Demnach legt, wenn man bloß den objectiven That⸗
beſtand ins Auge faſst, die or, das zugefügte Unrecht
wieder gutzumachen, ſe mit chwerem eigenem Nachtheil.

Es iſt jedoch bei Beachtung der ſubjectiven Momente
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, vielmehr naheliegend, daſs Lud
milla In threr Handlungsweiſe zwar das Schwerſündhafte des Mein⸗—
ei und der Trkannt hat, nicht aber die ſchwere Ver—
letzung der Gerechtigkeit gegenüber dem eru von welchem
ſie 10 überzeugt iſt, daſs ETL die ihm zuerkannte Strafe vollauf ver
dient der anderen Verbrechen gleicher Art Es wäre alſo
durch geſchickte agen erforſchen, ob Ludmilla ſich bei ihrer
andlung einer chweren Verletzung der Gerechtigkeit

(CTU ewuſst geweſen iſt Im negativen Falle kann
ihr eln mit ſo chwerem Opfer verbundener Widerruf der falſchen
Anklage Eu nicht zUuL gemacht werden. Nur eine culpa
theologica Derfecta IN Ordine Iüustitiae cCommutativae kann eine
olche Pflicht nach ſich ziehen. Lehmkuhl, IIOT 962.)

Falls der vorgenannte Entſchuldigungsgrund nicht vorliegt,
iſt ferner 3u Unterſuchen, ob Ludmilla in der Lage iſt, die anderen
ergehen des Verus anzuzeigen und 3u beweiſen In dieſem Falle
hätte ſie das Recht, durch eine Anzeige den Verus In dieſelbe oder
ogar In eine noch größere trafe zu bringen Es ware dies ein wirk⸗
E Recht, welches mit Rückſicht auf das bonum COINIMUIE
jedem zuſteht. 6  &  ndem ſie ſich enthält, von dieſem Gebrauch
u machen, eiſtet ſie gleichſam vollwertigen Tſa für das zugefügte
Unrecht Ur ſie von dieſem Gebrauch machen und nachher
die E (falſche Anklage retractieren, ſo würde thatſächlich die Lage
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des eru in keiner Weiſe erleichtert, nUuL ame Ludmilla zugleich
mit In Strafe und zwar In eine ſehr ere (Zuchthaus bis zu
zehn Jahren ne Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte). Dazu iſt
ſie unter ſolchen Umſtänden offenbar nicht verpflichtet.

Wenn weder der er noch der zweite Entſchuldigungsgrund
zutrifft, wären die perſönlichen Verhältniſſe der beiden Betheiligten
In Betracht zu ziehen und zuzuſehen, ob der Nachtheil, dem Lud⸗
milla ſich durch Selbſtanklage ausſetzte, nicht den Nachtheil, welchen
ſie dem eru Ungerechterweiſe Ugefügt hat, weit überſteige.
Vgl Lehmkuhl, Theol MoOr edit I. 821 1E8 dare
der Fall, enn Ludmilla Familienmutter waäre und bis Ahin ſich
eines Uten Uſe rfreut ätte, eru dagegen ledig und on
früher übel beleumundet geweſen wäre Dabei fiele auch die Rück⸗
icht auf das bonum Mulle mit in die Wagſchale, inſofern
nämlich eru der ereits mehrere erſonen vergewaltigt hat,
als gemeingefährlich zu betrachten iſt

endlich keiner von den angeführten Gründen zugunſten
der Ludmilla geltend gemacht werden können, ſo ſcheint eS gleich⸗
wohl nicht gerathen, ihr di des Widerrufes der falſchen
Anklage, die mit ſo normen Opfern verbunden iſt, ausdrücklich
einzuſchärfen; denn der Erfolg würde ſo ziemlich er der ſein,
daſs bloß die vielleicht vorhandene bonda fdes der Ludmilla IN
dieſem Punkte zerſtört, eine thatſächliche Wiedergutmachung des
gethanen Unrechtes aber doch nicht Tzielt würde. nter tauſend
derartigen Perſonen würde ſich kaum eine einzige zu einem ſolchen
Widerru bereit nden laſſen, ſelbſt enn die zweifellos dre
Daſs Ludmilla keine 3u eroiſchen fern fähige Heilige iſt, hat
ſie durch ihr Verhalten ezeigt. Je nach Umſtänden könnte man

ſie zu einem Erſatz des materiellen Schadens verpflichten, den ſie
dem erus, reſpective ſeinen Angehörigen zugefügt; nämlich
ein —0  Er Schaden vorliegt, nd ſie die ittel um Lſa hat
Dazu würde Ludmilla ſich leichter beſtimmen laſſen und ſo auch
eher zu voller Gewiſſensruhe kommen, indem ſie das Bewuſsſein ätte,
zur Gutmachung ihres Fehlers gethan Aben dre Lud⸗
milla In threr bonda Hdes ereits eſtört, ſo würde ‘S nicht chwer
halten, durch ausweichende Antworten ihr die Ona Hdes zurück⸗
ugeben Der Beichtvater üde ſich dadurch ſe keine auf,
vorausgeſetzt, daſs Ludmilla hnehin keine Schritte zur Befreiung
des (TU thun würde. Die 90n2 Hdes des Beichtkindes iſt MN

Falle ein Gut, das der Beichtvater ohne allen Zweifel an⸗

ſtreben darf
der Fall Ndeſſen ſo liegen, da8 die des

Widerrufes für Ludmilla nicht bezweifelt und dieſe ſelbſt auch ni
in threm Gewiſſen beruhigt werden könnte, wenn ETU bis
ahin In gutem Ruf geſtanden 0 und Familienvater Are und
die von Ludmilla als Er bezeichneten Vergewaltigungen anderer
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Perſonen ſich bei genauer Prüfung als unſicher herausſtellten, Lud⸗
milla dagegen edig und weniger gut beleumunde wäre, dann wäre
ihr als Ausweg anzurathen, den Widerruf brieflich oder durch
Mittelsperſonen auszuführen und Unterdeſſen ihre eigene Perſon In
Sicherheit zu bringen Dazu würde ſie eher bereit ſein.

Blyenbeek (Hollan Vꝗ Lindle

(Celebration der eiligen Meſſe in etne
remden Bisher war beim Celebrieren In einer remden
11 vor allem die orſchri maßgebend, daſs man ſich ſo viel
als möglich nach dem eigenen Directorium i  E, QAQmit das Meſs
formular mit dem recitierten Officium möglich übereinſtimme.
„Missa quoa 11 potest, CUIII Offieio (COnveniat.“ general
MissS. I  7 3 Und nUur In beſtimmten en 0 man ſich nach
dem Directorium der fremden 11 richten.

Auch bezüglich der Meſsbücher beſtand eine andere Orſchrift,
daſs nämlich der Celebrant ſich nur ſeines eigenen Meſsbuches
bediene, der Weltprieſter des römiſchen, der Ordensprieſter des für
ſeinen Tden vorgeſchriebenen. Nur einzelne Orden hatten das
Privilegium, daſs ſich alle Prieſter, e in den Kirchen der
betreffenden Orden celebrierten, des Miſſale jene Ordens mit
allen Missae ropriae bedienen dürfen. Schüch, Handbuch der
aſtoraltheologie, Innsbruck 1889 Achte Auflage elteé 577 ff.)

Dieſe bisher geltenden, zUum Theile complicierten Vorſchriften
ind nun aufgehoben. Es hat nämlich die heilige Riten⸗Congregation
ddo Uli 1895 beſtimmt, daſs man ſich 8 dem Direc—
torium der fremden I richten habe, ſelbſ rückſichtlich des
Meſsbuches, um das gleiche Meſsformular zu benützen. Selbſt eine
Requiemsmeſſe oder Votivmeſſe kann man in fremden Kirche
leſen, enn * Ur nach den Rubriken und der Rangordnung des
Feſtes der fremden Kirche geſtattet iſt, ohne Rückſicht auf die Rang
tufe des eigenen Feſtes. In dem betreffenden Decrete der
El eS diesbezüglich Unter anderem: „Omnes et singuli Sacer-
Otés. tam Saeculares Jualll Reégulares, ad Hcelesiam confluentes.
Vel a0 Oratorium publicum, Missas quum Sanctorum tum
Beatorum. tsi Regularium Proprias., O0mnnino Célebrent, Officio
iuUsdem Heclesiae Vel Oratorii Conformes. SIiVEe e N RoOomano.,
SIve In Regularium Missali Contineantur; ECxCIusis amen PeCu-
liaribus ritibus Ordinum Propriis.“

„Si 1N 16064 Eeclesia. VoI Oratorio, Officium ritus
duplici inferioris agatur, unicuique X Celebrantibus iberum Sit
Missam de requie SD  7 Vol vOtivam. vel tiam de OCCUT-
renti feria: 118 tamen exceptis diebus. IN quibus Praefatas Missas
Rubrieae Missalis Romani. vel Decreta prohibent.“
(Cf. Analecta éceleésiastiea. Rom 1895 Heft Dec. 490.)

Pölten. 1＋1. Ihn
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